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[)as Gottesbild 1m Ethık- und Phiılosophieunterricht

elıgıon in den Rahmenplänen des und Phiılosophieunterrichts
Das Grundgesetz legt In Abs fest. dass dıejenıgen Schülerinnen
und Schüler, dıe nıcht Religionsunterricht teilnehmen wollen, sıch
davon abmelden können. Se1lt 2007 wırd fMächendecken In en Bun-
desländern mıt verschıiedenen landesgesetzliıchen Regelungen In der SEe-
kundarstufe und I1 eın Ersatz- oder Wahlpflichtfach angeboten, das
entweder dıe Bezeichnung Phılosophie oder auch Werte und
Normen trägt.}? In der Primarstufe bıeten lediglıch dıe Bundesländer Bay-
C Mecklenburg-Vorpommern, einland-Pfalz, Sachsen, Sachsen-
Anhalt und Thürıngen eın Alternatıv- bzw Ersatzfach ZU Relıgions-
unterricht an.2
1 rotz der unterschıiedlichen landesgesetzlıchen Regelungen und Be-
zeichnungen en alle Rahmenpläne eıne Gemeıhinsamkeıt: Sıe egen
test, dass sıch dıe Schülerinnen und Schüler, dıe und Phıloso-
phıeunterricht teilnehmen, auch Wıssen AdUus den oroßen Weltrelıg10nen
ane1gnen sollen Denn sowohl elıgıon als auch Philosophie* en eıne
sinnoriıentierende un  10N und ermöglıchen Schülerinnen und Schülern
die Entwıcklung VOoNn Deutungskompetenzen für iıhre eigenen Lebens-
und Welterfahrungen. Darüber hınaus S1Ee in bestimmten Epochen
der europäischen Kulturgeschichte wI1e beispielsweise dem Miıttelalter
CN mıteinander verwoben. SO lernen beispielsweıise Schülerinnen und
Schüler Augustinus oder Thomas VO  — quın sowohl als Theologen als
auch als Phılosophen kennen.
Dıie Rahmenpläne ZU und Phiılosophieunterricht gehen insıcht-
iıch der Phiılosophischen VON einem problemorıentierten Ansatz
dus i1ısche Sınnangebote werden mıt ezug auf aktuelle lebensweltlı-
che TODlIleme VOIN Jugendlichen ausgewählt und nıcht nach phılosophıe-
geschichtlichen Kriterien * In dieses dıidaktısche Konzept werden auch

Dıe Bundesländer Brandenburg und Berlın haben mıt 1LER und FEthıiık ahb den
Klassen TIN eın verbindliıches Pflichtfach geschaffen, das nıcht unter dıe Wahlpflicht-
oder Ersatzfachregelung fällt

Vgl Barbara Brüning, Phılosophieren In der Sekundarstufe, Weınheim 2003
Ich verwende dıe Ausdrücke Phılosophıe und Ethık SYNONYIN, da dıe Ethık eın

Teıilgebiet der Phılosophıe darstellt.
Vgl Ekkehard Martens., Pragmatısch-philosopische Phılosophiedidaktık, Hanno-

ver 1974
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relıg1öse Phänomene als problem- und sıtuatiıonsbezogene Darstellungen
integriert, der relıgiıonsphänomenologische Ansatz geht manchmal

Lasten eiıner kontextbezogenen Präsentatıon relıg1öser Überlieferun-
SCNH, deren erzahlender Charakter auf das Wesentliıche verkürzt wıird.
Dieses dıdaktısche Prinzıp erschwert manchmal das Verständnıis elıg1ö-
SCT Phänomene. So ıst beispielsweise dıe Unbedingtheıit des göttlıchen
Gesetzes in der Hebräischen für Schülerinnen und Schüler 11UT
ann verständlıch, WEeNN S1IE dessen Schutzfunktion für das olk Israel ın
seıner welıteren Geschichte ersc  1eben können. Im Religionsunterricht
ist aliur sıcherlich genügen Zeıt vorhanden: da der und Phıloso-
phıeunterricht Jedoch andere inhaltlıche Schwerpunkte R kommen
kontextabhängige relıg1öse Darstellungen urz Dies lässt sıch be1i-
spielsweıse in verschiedenen ehrwerken für den und Phıloso-
phıeunterricht nachprüfen.
Neuere Rahmenpläne wIe der seıt 2008 geltende Kernlehrplan ZUT »Praktischen Phı-
losophıe« In Nordrhein-Westfalen>, dıe sıch Kompetenzen orlıentieren und Wwenl-
SCr ausführliıch inhaltlıche Schwerpunkte setizen, erhöhen die Gestaltungsfreiheit VOoNn
Lehrerinnen und Lehrern. SO iıst dıe einzıge inhaltlıche Vorgabe 1Im Kernlehrplan
»Praktische Phılosophie« für dıe Klassen 9/10 1m Bereıich Relıgıon die Thematisie-
rTung des » Menschen- und Gottesbildes In Relıgionen«. 1er können eigene inhaltlı-
che Schwerpunkte gesetzt werden, dıe auch ıne stärkere kontextgebundene Er-
arbeıtung VO  e Gottesbıildern ermöglıchen.

Unabhängıg VO  — der methodischen Heterogenıität der einzelnen Rahmen-
pläne ZU und Phılosophieunterricht sınd Z7WEe]I mMethodische
ompetenzen In en Rahmenplänen anzutreffen, dıe sowohl auf phılo-
sophısch-ethische als auch auf relıg1ö6s-ethische TODIemMe angewendet
werden können: dıe hermeneutische Kompetenz und dıe Urteilskompe-tenz®©. Es geht Zzuerst das Verständnis phılosophıscher edanken oder
relıg1öser Überlieferungen, bevor S1e uUurc eıgene Stellungnahmen der
Schülerinnen und Schüler bewertet werden können und sollen

Im Ethık- und Phılosophieunterricht der Klassen A D der Sekundarstufe wiırd elı-
2102 als Vollzug VON Gemeininschaft in Rıten und Festen in den Vordergrund gestellt.
Hınzu kommen ethıische Gebote und Verbote dUus den großen Weltrelıgi0onen, dıe
ıne allgemeınmenschlıche Sınnorlentierung ermöglıchen, Bestandteiıl der UTO-
päıischen und internatiıonalen Kultur SInd. In Ansätzen lernen dıe Schülerinnen und
Schüler uch unterschıiedliche institutionelle Formen VON Relıgion kennen.

elıgı1on als eigenständıiges inn- und Urıentierungssystem 1Im Wechsel-
spıe VON Immanenz und JI ranszendenz, das sıch auf Ontologıien WwWI1Ie ott
stuützt, wırd In denjen1ıgen Bundesländern, dıe Phılosophie und nıcht

als Alternatıvfach anbıeten, bereıts In den Klassen 9/10 behandelt,

Kernlehrplan »Praktische Phılosophie«. Sekundarstufe In Nordrhein-Westfalen,
Düsseldorf 2008

Vgl Barbara Brüning, Ethıkunterricht in Ekuropa, Le1ipzig 1998
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7U eispie ın Mecklenburg-Vorpommern, Schleswıg Holstein oder
Nordrheın-Westfalen, In den übriıgen Bundesländern erst in der eKun-
darstufe H Dies äng siıcherlich damıt N, dass Schülerinnen
und Schüler, dıe Phılosophie belegen, schon In den Klassen phıloso-
phısche Ontologıien wI1e ZU eispie den 0g0S der vorsokratischen
Phılosophıe kennenlernen und ihnen dann der prung VO Konkret-
Anschaulıchen ZUuU Abstrakten nıcht schwer
Im Phılosophieunterricht der genannten Bundesländer werden TODIEMeEe
der persönlıchen und interpersonellen Gotteserfahrung angesprochen,
Fragen der Ex1istenz Gottes (SOo genannte Gottesbewelse aus der mıiıttel-
alterlıchen Phılosophie und Theologıe) SOWIE dıe Theodizee

In der folgenden Darstellung VON Gottesbildern soll anhand VON dre1 ausgewählten
Lehrwerken für den Ethık- und Phiılosophieunterricht untersucht werden., welches
1ld VOIN ott den Schülerinnen und Schülern darın nahegebracht ırd Die nter-
suchungskriıterıen sınd Gotteserfahrungen, Gottesbewelise SOWIeEe Gottesdarstellungen
iınnerhalb der Relıgionskritik. Der Adus phılosophıscher ıcht, aber auch hinsıchtlich
der lebensweltlıchen Erfahrungen VO  E Schülerinnen und Schüler interessante Prob-
lemkreıs der Theodizee kommt in Ansätzen 1U In dem eNrDuc »Gedankenwelten«
für dıie Klassen 9/10 VOT und kann deshalb nıcht berücksichtigt werden.

1e© KÖnnen Menschen ott erfahren?

Für Schülerinnen und Schüler, dıe ber keıne oder 1Ur eıne geringe rel1-
o1ÖSeE Soz1lalısatıon verfügen, hat dıe rage, WCTI Gott ist und WI1Ie sıch
den Gläubigen ze1gt, eıne eher abstrakte Dımensı1on, da S1e nıcht ber
persönlıche Erfahrungen eines Gotteserlebnisses verfügen
In dem eNrDuC »Gedankenwelten« der Klassen g für das Fach »X  l_
losophıeren mıt Kındern« In Mecklenburg-Vorpommern und Schleswıg-
Holstein werden 1m Themenbereich »Deutungen des menschlichen Le-
bens« unterschiedliche Gottesbilder vorgestellt”. Der Autor Uwe 101e
ist be1 seiner Konzeption davon dUSSCHANSCH, dass die Schülerinnen und
Schüler bereıts dUus den Klassen 5/6 wI1ssen, Was eıne phılosophıische ( n:
tologıe ist

Sıe kennen das nıchtgegenständlıche Prinzıp des 020S dus der vorsokratıischen Phı-
losophıie, insbesondere in der Sichtwelse VON Heraklıt. Für Heraklıt ist der 020S das
Eıne, Unteıilbare, SUOZUSagcCH die göttlıche Weltvernunft, AdUus der das Unınyersum her-
VOI:  Cn ist Und deshalb beginnt dıe Darstellung der (Gjottesbilder uch mıt dem
Gemälde eines unbekannten Malers Adus dem Miıttelalter. auf dem ott als Erschaffer
der Welt vorgestellt wird, der mıt Lıineal und Zırkel gerade dabe1 Ist. ıne Weltkugel

konstruileren. Der christliche Schöpfungsmythos wurde bereıts In den ın den Klas-
sCH 5/6 behandelt. DiIie Interpretation des Bıldes ermöglıcht den Schülerinnen und
Schüler einen ezug ZU 020S

Barbara Brüning Hg.) Gedankenwelten. Phılosophie für dıe Klassen 7—, Le1p-
zZ1g Das Kapıtel »Deutungen des menschlıchen Lebens« stammıt V OIl (/we
Viole
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Be1l dieser ontologıschen Sıchtweise bleıibt Uwe 101e aber bewusst nıcht
stehen. Er 11l den Schülerinnen und Schülern zeiıgen, ass ott och
mehr darstellt als der ıhnen aus der Phılosophıe bekannte 0g0S nämlıch
interpersonelle und persönlıche rfahrung der Kontingenzbewältigung
WwI1Ie Zuversıicht, Zuflucht, 1e' und Irost Und diese spezıfischen
Attrıbute es verdeutlıchen. dıe ber eiıne ontologısche Interpreta-
tıon hinausgehen, wırd das Berufungserlebnıs VO  — Mose dus der Hebräi-
schen rzählt ott OIIenDa sıch als Retter des Volkes Israel Der
sıch anschlıeßende salm konkretisiert diese Attrıbute., dıe dann
ufc eınen Auszug dUus dem Gedicht » Von Mächten« des Theolo-
SCH und Wıderstandskämpfers Dietrich Bonhoeffer eıne persönlıche
Dımensıion erhalten
Im Gegensatz FA aDstra ontologıschen 0g0S VOoONn eraklı wırd
uUrc dıe VON Uwe 10le ausgewählten Gotteserfahrungen der I
(jottes eın Gesıicht verlıehen und somıt auch der Unterschıe zwıschen
phılosophıscher und relıg1öser Ontologı1e deutliıch Der ezug auf nto-
logıen stellt eıne Gemeinsamkeıt zwıschen Phılosophıe und elıgıon dar,
dıe interpersonelle und persönlıche rfahrung (Gjottes ist eın Spezıfikum
VO  — elıgıon.
Uwe 1o0le zeichnet allerdings eın dıfferenzıiıertes Bıld VOoN Gott Dem
lıebenden ott ırd eın omn1ıpotenter bzw In Anlehnung dıe Theodi-
JS eın untätiger ott gegenüber gestellt.
DIie Omn1potenz (jottes lernen dıe Schülerinnen und Schüler urc eınen
Erfahrungsbericht des Psychoanalytıkers Tılmann Moser kennen. Er krı1-
tisıert dıe VOoN Erwachsenen Kındern gegenüber häufig vertretene Dro-
hung »Gott sieht es und we1ß es ber dich« und verdeutlıicht damıt,
dass UuUrc dieses normıierte Gottesbild dıe 1e (jottes vielleicht auch
ungewollt INs Gegenteıl verkehrt wWIrd.

Erfahrungen mıiıt dem untätigen ott schıldert der Schriftstellers Wolfgang Borchert
in dem Theaterstück » Draußen VOTLI der [ Ür«. Er erzählt ın Form eınes Dıalogs VO  —;
der Begegnung des Kriıegsheimkehrers Beckmann mıt dem »l1eben (Gjott«. Beckmann
iragt Gott, zugelassen habe, dass se1n kleiıner Junge VonN eıner Bombe
zerrissen wurde. ott ıhm, dass se1in ınd nıcht habe ermorden lassen.
Beckmann wiırft ıhm daraufhın VOT, dass den Mord aber zumındest zugelassen
habe, und Iragt ıhn. W aTUuln sıch nıcht dıe Menschen gekümmert habe Dıiese
Frage bleıbt unbeantwortet: dıe Schülerinnen und Schülern sollen selbstständıg MÖg-
lıche NLIWOrTeEN finden. uch werden S1E durch gezlelte Arbeıtsaufgaben5
dıe verschıedenen Gottesbilder bewerten.

Uwe 1ole hat In seinem Kapıtel Schülerinnen und Schülern eutlic
gemacht, dass ott eın aterıa ist, dem gearbeıtet wırd, sondern
ass Menschen mıt ıhm während ihres relıg1ösen Lebens verschıedene
Erfahrungen machen rfahrungen des Schweıigens, des Suchens, der
Zuwendung oder Abkehr
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uch Martın Link-Wolters wa ın seınem Religionskapıtel des The-
menheftes »Reliıgion Religionskrıitik Weltethos« für dıe Sekundar-
stufe den instieg ber dıe rfahrung der Transzendenz.®

Ausgangspunkt ist wıederum eın ıld eın ıld hne Titel des spanıschen Künstlers
Joan Mıiro, auf dem (Gjestirne und ıne weıße Hiımmelsleıiter sehen sınd. DIie
Schülerinnen und Schüler machen die Erfahrung der Tiefe und Unendlichkeıit des
Weltraums mıt seıinen verborgenen Geheimnissen. Eın Gefühl der Unergründlichkeıt
entwıckelt sıch. Emotional und anschaulıch eingestimmt lesen s1e dann Mohammeds
himmlisches FErlebnis ALl Berg Hıra. Und 1m Unterschıed dem Lehrbuch »(Gedan-
kenwelten« wırd den Schülerinnen und Schülern durch arl Rahner anschließend
verdeutlıcht. w1e ıne Gotteserfahrung entsteht: » WwWenn eın Mensch plötzlıch e1In-
Sarn wird. WwWenn alles FEınzelne WwIE in ıne schweıgende Ferne hıneın sıch zurück-
zieht und darın sıch auflöst «9

Anschließend erfolgt eiıne philosophische Fundierung der Gotteserfah-
rung durch den existenzphilosophıschen Zugang VO  —; arl Jaspers ıne
Gotteserfahrung ist eiıne rfahrung, dıe den Menschen der Totalıtät der
Welt und des Absoluten zuführt. Die eCeie überste1gt raum-zeıtlıche
Girenzen und wendet sıch »außerirdischen erten« Dıese arakte-
ristik VO  —; Jaspers entspricht dem In visuellen ymbolen ausgedrückten
Sınngehalt des Bıldes VOoNn Miro Die Schülerinnen und Schüler werden
Urc dıe edanken VON Rahner, Jaspers und Miro über-
egen, ob s1e In ihrem en auch schon einmal erartıge Erfahrungen
gemacht en

Die Auswahl der exte ıst verständlıch und erfordert VO  —; den Schülerinnen und
Schülern nıcht dıe Kenntnis ogrößerer Zusammenhänge relıg1öser Überlieferungen
bzw der Existenzphilosophie. Auch sınd Kenntnisse in Metaphysık nıcht unbedingt
dıe Voraussetzung, dıe Gedanken VO  —; Rahner und Jaspers verstehen. Eınige
Kapıtel später wiırd in dem Themenheft der ezug ants Gottesbegriff hergestellt.
ant geht In der »Krıtik der teleologıschen Urteilskraft« davon dauUsS, dass sıch die
Menschen eın transzendentes Wesen denken können als Postulat der praktıschen
Vernunft, SOZUSAaRCNH als eın Regulatıv, dem Ss1e sıch In ihrer Sıttlıchkeit orlentieren
können. Damıut lernen dıe Schülerinnen und Schüler wel unterschiedliche (Jottes-
vorstellungen kennen: ott als persönlıche Erfahrung und ott als Idee, die auf
aprıorıschen Denkbegriffen gründet.
Eınen anderen Zugang ZU Gottesbild stellt das eNrDuC »Standpunkte
der Ethik« VON Hermann ınk vor!%. Es ist für mehrere Bundesländer als
Lehrwerk für dıe Sekundarstufe im Fach zugelassen. er elı-
gionste1l des Buches steht un dem ema >Ethos ın den Weltrelig10-

und umfasst den Schwerpunkt »ethische Gebote und Verbote«,
dem das dıdaktıiısche Prinzıp der Vermittlung und Erschlıeßung grund-

Barbara Brüning H89.) Relıgion Religionskrıtik Weltethos, Berlın 2002
Ebd.,
Hermann Nink Hg.) Stanpunkte der Ethık. Paderborn 2005
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legender relıg1öser Überlieferungen als Kern relıg1öser Ethiıken mıt
einem spezliellen Verhaltenskodex zugrunde 1eg
Das Kapıtel begınnt mıt dem Gottesbild 1Im jüdıschen Glauben und prä-
sentiert wıe schon das eNrDucC »Gedankenwelten« dıe Offenbarung des
Mose und dıe Zehn Gebote. allerdings nıcht muıt der Ausrıchtung auf eıne
Gotteserfahrung, sondern mıt der Prioriıtätensetzung, dass der Mensch als
en Gjottes erschaffen wurde und VOoNn dıiıesem besondere ichten
auferlegt bekommen hat » Wer den chöpfer ehren wiıll. auch se1n
Werk, se1ın Gesetz achten und befolgen«'
Das (Gesetz dıe Fünf Bücher Mose In der Hebräischen Bıbel) wiırd als ıne Wıllens-
offenbarung Jahwes dargestellt, weilche dıe Grundlage des Bundesverhältnisses ZW1-
schen ıhm und dem olk Israel ist Der Mensch schuldet ott Gehorsam, enn das
(Gjesetz ist göttlıchen rsprungs und I1NUSS unbedingt beachtet werden. Seine Miss-
achtung wırd VO  - ott bestraft.
Schülerinnen und Schüler werden dieser Stelle siıcherlich dıe Unbedingtheıt der
Befolgung VO  —_ göttlıchen Vorschriften hınterfragen, denn ott erscheımnt ıhnen In
seiıner Selbstoffenbarung als der Fordernde und Strafende. Hıer fehlt dıe eingangs
erwähnte Kontextbezogenheıt relıg1öser Überlieferungen. Im Unterricht müsste
schlıeßend noch stärker herausgearbeıtet werden, dass dıe strikte Beachtung der rel-
g1ös-ethıschen Gebote dem jüdıschen olk In vielen Leidenssituationen geholfen hat,
das Überleben und den Zusammenhalt In der Dıaspora bewahren denn der Rıtus
hat ıne gemeıinschaftsstiıftende und stabılısıerende Funktion.

Das eNrDucCc präsentiert anschlıeßend das iıslamısche Gottesbild aus der
ure des Koran, ebenfalls dıe unbedingte Befolgung des gÖttli-
chen Wıllens geforde wird. Es ermöglıcht Schülerinnen und Schülern
den ırekten Vergleıch ZU udentum
Die Akzeptanz der Unbedingtheıt des göttlıchen Wıllens wırd be1 den
Jugendlichen krıtiıschen Stellungnahmen führen Sie werden WwIe SIE
W aus der Phiılosophischen gewohnt sınd den Geltungsbereich
des göttlıchen Gesetzes hınterfragen bzw anzweiıfteln. nsofern scheıint
MIır dıe Präsentatıon eines Gottesbildes 1mM Zusammenhang mıt ethischen
Geboten eher schwier1g se1n, we1ıl das Verständnis der Unbedingtheıt
eınen größeren Kontext der relıg1ösen Überlieferung erfordert.

Lässt sıch dıe Ex1istenz Gottes beweılsen?

In denjen1ıgen Bundesländern., In denen Phılosophie als Alternatıv- bzw
Ersatzfach elıgı1on angeboten wiırd, spielt dıe Beschäftigung mıt 1705
gık als einem Denkwerkzeug phılosophıscher Reflex1ion und Urteilsbil-
dung eine große Rolle!2 Dies ist eıne möglıche Begründung afür. dass
In den Rahmenplänen 1mM Relıgionsteil auch dıe Beschäftigung mıt Got-

Ebd., 203
12 1eSs sınd VOT em dıe Bundesländer Bremen, Hamburg (1n den Klassen
Mecklenburg-Vorpommern, Nordrheın- Westfalen und Schleswıg-Holstein.
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tesbewelsen geforde wiırd, dıe dıe logıschen Denkfähigkeıiten VON

Jugendlichen hohe Anforderungen tellen Denn dıe rage nach ott
wiırd auf rund sıch wıdersprechender Sätze erörtert Dennoch ist auch
Schülerinnen und Schülern, dıe 1ık- und Phılosophieunterricht
teılnehmen, 1im Prinzıp klar, ass 6S sıch eiım Glauben eıne subjek-
t1ve und keıne objektive Gewiıissheit handelt Da die Gottesbewelse
hauptsächlıch Von Vertretern der Scholastık entwiıickelt wurden, reprä-
sentieren Ss1e auch eıne wıchtige Epoche der Phılosophiegeschichte. Denn
Phılosophen WwIe Anselm VO  — Canterbury en den Versuch TNOM-
IMNCN, ott mi1ıthıltTe des Denkens erfassen. Für arl Jaspers sınd dıe
Gottesbeweilise deshalb » Wege denkenden Sichvergewisserns«'>.
Das Lehrbuch »Gedankenwelten« beginnt ebenso wıe das Themenheft »Relıgion
Relıgionskritik Weltethos« mıt dem ontologıschen Gottesbeweils vVvon Anselm VON

Canterbury. Dıie Schülerinnen und Schüler sollen den Gedanken- und Argumenta-
tıonsgang Von Anselm herausfinden: Wenn eIwAas 1mM Verstand gedacht werden kann,
über das hınaus nıchts Größeres gedacht werden kann, [11USS$S nach Ansıcht VO  —
Anselm auch In der Wırklıchkeit exIistieren. Die Schülerinnen und Schüler sollen OI -
kennen, dass sıch hıerbeli eınen Fehlschluss handelt: Anselm schlıelit VO
Denken auf dıe Wırklıichkeit. [a Ss1e In den Klassen 5/6 dıe syllogistische Logık ken-
nengelernt haben, dürften s1e mıt dieser Aufgabe keıne Schwierigkeıiten haben
Der kosmologische Gottesbewels stammıt VOonNn Thomas VON Aquın, für den fünf
Wege ott g1bt wel davon lernen die Schülerinnen und Schüler kennen. Alles in
der Welt ist ın Bewegung und wırd VON einem anderen bewegt 1eS$ kann unmöglıch
1INs Unendliıche fortgehen, also MUSSs eiınen ersten Beweger geben, der VOoNn nıeman-
dem mehr bewegt wırd enn allem In der Welt hegt ıne Wırk- und Entstehungs-
geschichte zugrunde, als [1USS diese der Welt selbst auch zugrunde lıegen, ın Form
VON ott
Der physıkotheologische GottesbeweIls geht davon dus, dass dıe »Hervorbringungen
der Natur« menschlıicher Absıcht gleichen. Daraus ırd dıe Analogıe konstrulert,
dass der Urheber der atur dem Geılist des Menschen einıgermaßen ähnlıch ist, UT In
1e] größerem Umfang.
Das Fazıt der Gottesbewelse stammt VON ant Glaube ist subjektive Gewissheit und
nıcht Gegenstand mathematıscher Operatıonen.
Das Lehrbuch »Standpunkte der Ethik« berücksıchtigt dıe Gottesbewelse
1Ur ın Form eines Wıssenskastens innerhalb des apıtels ZUT Relıgi0ons-
101 da se1ın Gottesbild 1mM Wesentlichen Adus den ethischen Geboten
der einzelnen Weltreligionen ableitet!4 und dıe Gottesgewissheıt aus der
bıblıschen Offenbarung. 1C 1Im Denken ist Gott zugänglıch, sondern
1m Glaubensgehorsam (s un2

Vgl hlerzu Karl Jaspers, Eınführung ın dıe Phılosophie, München 1998,
Vgl Nink Standpunkte, 229
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ott und dıe Relıgionskritik
Der Problemkreıs »Relıgionskritik« Nım mT (fast) en ehrwerken
zZU und Phılosophieunterricht breıiten Raum ein uch hıer
g1bt 6S hnlıch WIC be1 den Gottesbewelsen klassısche Standardtexte
Von rTIedric Nıetzsche 1ST tot der ensch raucht Cu«c

S1ıgzmund Treu. (Relıgıon als Phänomen des er-Ic und arl Marx
(Relıgıon als alsches Bewusstse1ın) dıe den eısten Lehrbüchern
finden Sınd jedoch erst der Sekundarstufe
Sowohl dıe »Standpunkte der Ethik« als auch das Themenheft »Relıgion

Relıgionskrıitik Weltethos« prasentieren darüber hınaus GCITHE anthro-
pologische Ause1inandersetzung miıt dem Gottesbegriff urc Ludwıg
Feuerbach aus SCINET Schrift » Vom Wesen des Christentums«
In nahezu iıdentischen Textauszügen Aaus dieser Schrift wırd ott als das
»entgegengesetzte eEesSEN« des Menschen dargestellt Der ensch 1St
ndlıch (jott 1ST unendlıch Der ensch 1ST unvollkommen ott 1st
vollkomme Feuerbach zieht daraus den Schluss ass der ensch
der Vorstellung Gottes das ea SC1INCS CISCHNCS Wesen vergegenständ-
1Cc hat ott wırd SCINCEIMINM er CO 1st SOZUSaLCH andere
ach Vollkommenheit strebende Hälfte IC dıe Gottesprojektion

der ensch ach Ansıcht Von Feuerbach dass CT der Lage 1St
sıch selbst transzendieren
DiIie Schülerinnen und Schüler werden beıden Lehrwerken azu AaNSC-
regt den Gedankengang Feuerbachs hınterfragen und SCIHNECN Argu-
mentationsgang prüfen
In dem Themenheft »Relıgion Relıgionskritik Weltethos« wırd dar-
über hınaus auch auf S1igmund Freuds Gottesbild ezug Be1l
Freund fungleren ott bzw Götter als Vaterersatz, der insbesondere
Kındern Schutz fremde UÜbermächte bıetet, dıe SIC der firühen
1n  el Von der Mutltter erhielten. TeU leıtet diese ese Adus dem
Totemıssmus ah Er Wr für ıhn dıe orm der soz1alen Urganıisatıon
des Menschen nachdem CIn amp jJedes männlıchen Stammes-
mıtglıeds andere männlıche Stammesmitglıeder verbunden mıiı1t der
Vatertötung stattgefunden hat Totemıiısmus stellt den Cer7iC auf dıe
Vatertötung dar Er War SUZUSagcCh der Vaterersatz Danach gab 6S
CI zweıte transzendierende YHie der ott diese Ersatzfunktion C111-
nımm
Sowochl für Feuerbach als auch für reu sınd also Gottesvorstellungen
anthropologisch bedingt Diese Posıtiıon wurde auch schon der antıken
Phılosophıe reten Der Vorsokratiker Xenophanes Walr der ersie der
dıe (jÖtter als menschlıche Projektionen charakterıisiert hat!> In beiden
ehrwerken wırd diese Verbindung Z griechıischen Phılosophie nıcht
SCZOSCH sondern lediglich dıe Posıtiıon Feuerbachs dargestellt

15 Wilhelm Capelle Hg.) Die Vorsokratıiker Stuttgart 9’/4 121 123



Das Gottesbild IM Ethik- und Philosophieunterricht 1577

Resümee

» Wer elıgıon als spezıfısche rfahrung bzw Ermöglichung des Selbst-
transzendenz des Menschen begreıft, dıe nıcht aufgeben kann, weıl 61

sıch erst mıt Anderen selbst finden VEImMagS, ist nıcht überrascht, ass
sıch das Projekt eiıner weltweıten Säkularısıerung der genulınen Poten-
tiale der elıgıon als undurchführbar erwlesen hat«l16.
In dıesem ınn präsentieren dıe dre1 Lehrbücher eın dıfferenzlertes (Jot-
esbild, das Schülerinnen und CcChulern dıe »genumnen Potentiale« der
elıg1on OTITIeNDa und hre pezıfı der Kontingenzbewältigung und
Kontingenznormierung gegenüber der Phılosophıe herausstellt. Die
problemorientierte Konzeption der Rahmenpläne des und 110-
sophieunterrichts ermöglıcht einerseıts eıne 1e der Gottesdarstel-
lungen, bedingt aber manchen Stellen eıne verkürzte Darstellung der
Überlieferungen. Hıer gılt CS für die Zukunft eıne schöpferische Balance

finden
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